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Warum unsere Zukunft auf dem
Land liegt

n FRANZ NAHRADA
Spätestens  seit  der  Veröffentlichung
des UN-Reports „World Urbanization
Prospects“ im Jahr 2014 ist klargewor-
den:  die  Entvölkerung  ländlicher
Räume  nimmt  scheinbar  unumkehr-
bare Dimensionen an. 54 Prozent der
Weltbevölkerung lebten damals schon
in städtischen Gebieten, und die UN
prognostizierte  bis  2050  eine
Steigerung  auf  mindestens  66
Prozent.  Man  kann  sich  das  ganze
ohne viel Fantasie als selbstbeschleu-
nigende  Spirale  denken.  Dem  alten
kommunistischen  Traum  von  der
Aufhebung des Gegensatzes von Stadt
und  Land  entgegnet  die  kapitalis-
tische Entwicklung mit der Aufhebung
der  ländlichen  Gebiete  als  Lebens-
räume – was nichts anderes bedeutet
als  die  reel le  Subsumtion  der
Land/wirt/schaft unter die fortgeschrit-
tensten Formen der Wertmaschinerie
und  der  ihr  angemessenen  urbanen
Lebensform. Wobei diese reelle Sub-
sumtion durchaus unterschiedliche Er-
scheinungsweisen  hat.  So  unter-
schiedlich  wie  die  urban  geprägte
Welt  ihren  Hinterhof  eben  zu  be-
nutzen geneigt ist.

Im Katalog der Ausstellung „Country-
side,  The  Future“  der  Guggenheim
Foundation  in  New  York  heißt  es:
„Unsere heutige Form des städtischen
Lebens hat die Organisation, Abstrak-
tion  und  Automatisierung  der  Land-
schaft in einem noch nie dagewesenen
Ausmaß erforderlich gemacht. Riesige
Datensilos, Logistikzentren und Mega-
factories teilen sich den Raum mit ein-

er Landwirtschaft in der Gentechnik,
künstliche  Intelligenz,  Roboter-Auto-
matisierung  und  Arbeitsmigration
Monokulturen gigantischen Ausmaßes
ermöglichen.“  Eine  wahnwitzige  Pa-
rade  von  Beobachtungen  illustriert
diese Feststellung: „Da, wo (im Hinter-
land des Silicon Valley,  F.N.)  früher
Kühe  weideten,  stehen  nun  gigan-
tische  Serverfarmen:  gleichförmige
Hallen, in denen unzählige Computer
vor sich hin arbeiten. Während in der
Wüste Katars, wo einst nur Sonne und
Sand  war,  jetzt  der  Stall  mit  der
größten Melkanlage der Welt Käse für
den Export produziert.“ (Rezension in
der Zeit)

Interessanterweise  hat  der  Master-
mind der Ausstellung, der Star-Urban-
ist  Rem  Koolhaas,  dazu  bemerkt:
„Countryside, The Future stellt die An-
nahme in Frage, dass die zunehmende
Urbanisierung unvermeidlich ist.  Die
Ausstellung  erforscht  die  radikalen
Veränderungen  in  den  ländlichen,
abgelegenen und wilden Gebieten, die
hier als ‚Countryside‘ bezeichnet wer-
den, also die 98 Prozent der Erdober-
f läche,  d ie  n icht  von  Städten
eingenommen werden … In den let-
zten Jahrzehnten ist  mir aufgefallen,
dass, während sich ein Großteil unser-
er  Energien  und  Intelligenz  auf  die
städtischen Gebiete der Welt konzen-
triert hat – sich die ländlichen Gebiete
fast bis zur Unkenntlichkeit verändert
haben … diese  Geschichte  hat  noch
kaum jemand erzählt.“ Er lässt freilich
offen, ob er damit die Entwicklung des
Lands zur Fabriks-, Lager-, Verkaufs-,
Versorgungs-  und  Müllhalde  der

Stadt, die er uns unnachahmlich vor
Augen führt, kritisiert oder nicht.

Und  die  Zeit  resümiert:  „Im letzten
Kapitel erwartet man eine Art Zusam-
menfassung, eine Idee, eine These zu
all den irrwitzigen, kaputten und schö-
n e n  P h ä n o m e n e n ,  d i e  s e i n e
Forschertruppe auf der ganzen Welt
eingesammelt hat. Doch Koolhaas ist
überfragt,  und  zwar  im  wörtlichen
Sinne. Die letzten 28 Seiten hat er mit
H u n d e r t e n  v o n  F r a g e n
vollgeschrieben:  Ist  Nachhaltigkeit
nachhaltig?  Mag  noch  irgendwer
Städte?  Haben wir  die  Natur  kolon-
isiert, um sie besser im Stich lassen
zu können? … Und zum Verschwinden
der Kühe: War es ein Plan oder nur
eine Folge? Antworten gibt Koolhaas
keine. Manchmal hat man das Gefühl,
es reizt ihn noch gigantomanischer zu
bauen  als  in  den  Städten  möglich.
Manchmal stellt er aber auch alles in
Frage.“

In der Tat ist diese anekdotische Anrei-
hung von Widersprüchen vielleicht die
beste Art, den Istzustand darzustellen.
Man könnte sie unendlich fortsetzen:
Während  die  Landbevölkerung  man-
gels  Existenzmöglichkeiten  aus  den
Dörfern  Italiens  oder  Spaniens
flüchtet, bauen Konzerne alte Dörfer
in  der  Toskana  zu  Tourismusresorts
für Reiche um. Land Grabbing in Os-
teuropa  produziert  Megafarmen,
während sich die Bevölkerung zur Ar-
beitsmigration nach Westen gezwun-
gen sieht. Das Kapitalozän hat vor der
„Idiotie des Landlebens“ nicht haltge-
macht. Ganz Reiche kaufen ganze Län-
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dereien, erklären den Schutz der un-
berührten  Natur  zur  Großtat  und
haben  jedenfalls  ihr  Geld  auf  eine
sichere Seite gebracht. Etwas ähnlich-
es  tut  China  weltweit,  allerdings  in
Hinblick auf strategische Agrarreser-
ven.

Über  allem  steht  der  Konsens:  Die
Menschen werden, sollen und müssen
in die Städte ziehen. Ökopioniere wie
Steward  Brand  begeilen  sich  am
Elend der Slums als „kreative Labora-
torien eines neuen Unternehmergeis-
tes“, während Indien unter Narendra
Modi  bis  2040  24  neue  Millionen-
städte  im  „Delhi  Mumbai  Industrial
Corridor“  aus  dem  Boden  stampfen
will.

Doch  dieser  urbane  Konsens  ist  ins
Wanken  gekommen  und  der  Appell
von  Koolhaas,  sich  dem  ländlichen
Raum neu zuzuwenden – er entdeckte
natürlich unter anderem auch die En-
twicklung  regenerativer  Dörfer
weltweit  –  trifft  viele  Nerven.  Der
scheinbar  ungebrochene Zug zu  Ur-
banisierung und Landflucht war schon
vor  der  Corona-Krise  Gegenstand
zunehmender  kritischer  Erörterun-
gen.  Etwa  hierzulande  in  der  OR-
F-Diskussion „Volle Städte leere Dör-
fer“  im  Oktober  2018,  wo  der
neugewählte Innsbrucker Bürgermeis-
ter  Georg  Willi  die  Menschen  auf-
forderte, doch bitteschön in den Dör-
fern zu bleiben, da die Mieten in Inns-
bruck  ohnehin  astronomisch  hoch
seien.  Und  dann  hat  Corona  den
zarten  Bedenken  die  Wucht  eines
Fußtrittes hinzugefügt: die Pandemie
hat in fast allen Großstädten der Welt
spürbare Tendenzen eines neuen Exo-
dus aus den Städten verursacht: Wer
es sich leisten konnte, ging an die Pe-
ripherie  oder  aufs  Land.  Die  durch
Homeoffice  und  Homeschooling
erzwungene  Digitalisierung  wirkte
wie  ein  Schmiermittel.  Arbeit,  Bil-
dung,  Kommunikation  konnte  man
plötzlich mitnehmen.

Ich wage zu bezweifeln, dass diese En-
twicklung von den ökonomischen Sub-
jekten der Digitalisierung – die natür-
lich  gewaltige  Profiteure  dieser  En-
twicklung sind – so geplant war. Denn
wir waren von denen eher als Couch-
potatoes  vorgesehen,  als  Konsumen-
ten  imaginärer  und  virtueller  Dien-
stleistungen.  Aber  wir  sind  plötzlich

mit unserem gesamten Lebensvollzug
auf die Bandbreite dessen gestoßen,
was  Digitalisierung  im  Verbund  mit
der Wiederaneignung von Lebensräu-
men  vermöchte,  und  die  alten  still-
gelegten  Träume  von  vor  einigen
Jahrzehnten,  als  das  Internet  noch
wirklich  sinnvolle  Änderungen
möglich zu machen schien, sind wied-
er  zum  Leben  erwacht.  Was  wäre,
wenn wir die enormen Wissenspoten-
tiale der ganzen Welt zum kollektiven
Lernen über das Potential dezentraler
autarker  Gemeinschaften  und  die
Kraft der Kreisläufe benutzten? Denn
zugleich werden wir  daran erinnert,
dass  wir  uns  auf  einiges  mehr  an
krisenhaften  Entwicklungen  gefasst
machen müssen, die allesamt aus den
Auswirkungen  der  ökonomischen
Logik resultieren, die überhaupt erst
zur Urbanisierung geführt haben. So
vertreten nicht wenige Fachleute den
Standpunkt,  dass  der  mit  Pestiziden
und Düngern vergiftete Boden in weni-
gen Jahrzehnten nicht mehr zur Land-
wirtschaft  taugen  wird,  wenn  Men-
schen  dem nicht  durch  eine  andere
Art  zu  (land)wirtschaften  entgegen-
treten.

Eine grundsätzliche
Entscheidung steht
also an
Es ist nicht übertrieben zu sagen: Wir
– und das ist in diesem Fall tatsächlich
die  Summe von Milliarden einzelner
Subjekte – stehen heute an der Sch-
welle  einer  Grundsatzentscheidung:
Welche  allgemeine  Schlussfolgerung
werden wir aus unseren Jahrzehnten
und  Jahrhunderten  der  Ausbeutung
und  Zerstörung  der  Lebensgrundla-
gen auf diesem Planeten ziehen, die
uns nun als Verwüstung, Vergiftung,
Vermüllung, Artensterben, Bodenster-
ben,  Unfruchtbarkeit,  Klimawandel,
und  wie  die  Köpfe  der  Hydra  alle
heißen, entgegentreten?

Manche  träumen  wie  gesagt  immer
noch davon, die Menschen noch mehr
in  Städten  und  Agglomerationen  zu
konzentrieren,  was mit  einer  Menge
fragwürdiger techno-futuristischer An-
nahmen  wie  der  Kolonisierung  des
Weltraums  und  der  Förderung  von
Atomenergie  usw.  einhergeht.  Die
lebende Natur  soll  dem Zugang der
Menschen weiter entzogen werden, in

Verbund mit Konzepten des „Rewild-
ing“, inklusive großflächige Wiederein-
führung  von  Bisons,  Bären  und
Wölfen.  Affinitäten  zu  neo-malthu-
sianischen  Konzepten,  großflächiger
Enteignung der Landbevölkerung und
fragwürdigen  Lebensmittelimport-
und Substitutionsstrategien (wer erin-
nert sich nicht an den SciFi-Film „Soy-
lent  Green?“)  sind die Regel.  Davon
soll hier nur die Rede sein, um einer
massiven und bewussten Abgrenzung
von dieser pseudoökologischen Ideolo-
gie das Wort zu reden.

Es  gibt  einige  schwerwiegende
Gründe, warum wir uns die Zukunft
als  das  genaue  Gegenteil  vorstellen
sollten: Als oberstes Ziel der Mensch-
heit  den  Zweck  zu  setzen,  mit  be-
wusster  Gestaltung  (Kultur-)Land-
schaft  zu  erhalten  und  damit  die
Schönheit des Planeten, auf dem wir
leben,  zu  befördern.  Die  Wiederauf-
nahme  der  „Gemeinschaft  durch
Nähe“ mit Pflanzen, Tieren, Ökosyste-
men auf einer viel anspruchsvolleren
Ebene,  in  der  wir  alle  mehr  oder
weniger wieder zu Bauern und Gärtn-
ern werden. Erkennen, dass wir es hi-
er mit hochkomplexen und intelligen-
ten  Systemen  zu  tun  haben,  deren
Leistungen wir erst erahnen, seit wir
selber intelligente Systeme zu bauen
versuchen.

Ein Grund für diesen notwendigen
Bewusstseins-,  Handlungs-  und
Standortsprung ist, dass wir bereits
viel zu tief in den Haushalt des Plan-
eten  eingegriffen  haben  und  wir
mit  aller  Kreativität  eine  Menge
Aufräumarbeit zu leisten haben. Ob
Mikroplastik  oder  Atommüll,  Hu-
musaufbau oder Wiederbegrünung
der Wüsten: wenn wir wollen, dass
die Natur gedeiht, müssen wir das
giftige  Erbe  des  Kapitalozäns
sanieren.  Gerade  China  (Löss-
plateau)  hat  gezeigt,  dass  die
großflächige Wiederherstellung von
vitaler  Kulturlandschaft  möglich
ist.  Aber dann muss es sich auch
für  die  Menschen  förderlich  er-
weisen,  und  die  systemischen
Zusammenhänge  aller  Natursys-
teme miteinander müssen Berück-
sichtigung finden.
Der zweite Punkt ist, dass wir buch-
stäblich  nach  dem  Abbild  des
Lebens  geschaffen  sind.  Wir  sind
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eine biophile Spezies,  die mit der
Gegenwart  der  Natur,  ihren  An-
blicken, Geräuschen und Düften in
Resonanz lebt und durch sie gesun-
det – etwas, das nicht künstlich re-
produziert werden kann.
Drittens haben wir gerade erst be-
gonnen zu verstehen, dass die Na-
tur die wichtigste und genialste Me-
gafabrik ist und dass die Kapazität
der Schöpfung, die in das Netz des
Lebens eingebettet ist, unsere kühn-
sten Vorstellungen übersteigt. Wir
müssen lernen, mit und zunehmend
im bereits  vorhandenen Netzwerk
des Lebens zu kooperieren und wie
wir darin bestens gedeihen können,
ohne die Millionen und Milliarden
Jahre  der  Koevolution  zu  gefähr-
den,  die  unsere  Ökosysteme  und
ihre  Myriaden  von  Akteuren  aus-
machen.
Viertens bietet uns die Kombination
von globaler  Kommunikationstech-
nologie, dezentraler Energiegewin-
nung,  neuen  pflanzenbasierten
Werkstoffen, intelligenter Mikroau-
tomation und einigen weiteren tech-
nologischen Revolutionen nicht nur
die  Chance,  nahezu  überall  ein
Kreislaufsystem  der  Produktion

ohne  Abfälle  zu  generieren,  son-
dern es bestehen dadurch Aussicht-
en auf reale Autarkie und steigende
Unabhängigkeit  „globaler  Dörfer“
von der globalen Gesamtfabrik.

Es könnte sein – ohne damit einem his-
torischen Determinismus das Wort zu
reden –, dass auf diese Art neue Ak-
teure die Bühne betreten, die durch
ihre Assoziation eine gewaltige neue
Macht  ins  Spiel  bringen,  mit  neuen
Werten  und  neuen  Spielregeln.  So
war es mit dem Bürgertum, so war es
mit der Arbeiterbewegung, so könnte
es auch mit  selbstbewussten lokalen
vernetzten Gemeinschaften sein. Ihre
Spielregeln sind der globale, koopera-
tive, freie Wissensaustausch und das
mögliche  lokale  Aufblühen  kulturell
möglicherweise  vollkommen  diverser
Lebensräume – ohne jeden Clash der
Kulturen. Die Expansion der Welt wird
zur  „Impansion“,  geht  ins  mikrokos-
mische, verfeinernde Innere. Die Kom-
mune von heute braucht nicht den Ar-
beiterstaat – eine Allianz der Globalen
Dörfer  über  alle  imperialistischen
Blöcke hinweg als Friedens- und Auf-
bauprojekt aber umso mehr.

Quellen:
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https://cba.fro.at/series/willkom
men-im-globalen-dorf
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